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Die Situation ist und bleibt dramatisch 

Wenn es hart auf hart kommt, schrecken manche 
Pressesprecher auch vor dreisten Lügen nicht zurück 
(exklusiv) 

09.07.2009 10:16 Uhr 

Es gibt nur wenige, die die deutsche Medien- und Kommunikationsbranche zu gut kennen 
wie Kai-Hinrich Renner. In einem Interview mit medienhandbuch.de gibt Renner jetzt 
ungeschminkte Einblicke in die aktuelle Gemütslage der deutschen Medienmanager und 
verrät sein TV-Lieblingsformat. 

medienhandbuch.de: 
Herr Renner, sie sind bekannt für ihre intensiven Blicke hinter die Medien-, Verlags- und 
Agenturkulissen. Wie sieht die Stimmung hinter diesen Kulissen aktuell aus? 
 

Kai-Hinrich Renner: 

Von der von manchen Medienhäusern trotz Krise zur Schau getragenen Gelassenheit bleibt, 

wenn man hinter die Kulissen schaut, nichts übrig. Die Situation ist und bleibt dramatisch. Im 

Gegensatz zu anderen Branchen ist die Talsohle auch noch längst nicht erreicht, weil die 

Medien nicht nur unter einer Konjunktur-, sondern auch unter einer Strukturkrise leiden. 
Entsprechend schlecht ist die Stimmung. Leider. 

medienhandbuch.de: 
2008 sagten sie in einem Interview mit Peter Turi, dass sie nicht mehr an gedruckte 
Branchendienste glauben und sich als Internetschreiber betrachten. Gilt das heute auch 
noch? 
 

Kai-Hinrich Renner: 
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Die klassischen, wöchentlich erscheinenden Branchendienste wie “Kontakter” oder “New 

Business” leben von exklusiven News. Im Internetzeitalter müssen Nachrichten sofort 

veröffentlicht werden. Dass die gedruckten Branchendienste damit bis zu ihrem EVT warten, 

ist ein Anachronismus. Erstaunlicherweise hat bisher erst ein Dienst, nämlich “Kress”, auf 

diese Entwicklung reagiert: Der “Kress Report” erscheint nur noch alle 14 Tage und 

beschäftigt sich vor allem mit Hintergrundberichterstattung. News werden sofort auf “Kress 

Online” veröffentlicht. 

Nicht ganz richtig ist, dass ich mich als Internetschreiber betrachte. Ich sagte Turi damals, 

dass ich mich auch als Internetschreiber verstehe. Für mich macht es keinen Unterschied, ob 

ich für Print oder Online schreibe. Fast alle meine Texte erscheinen auch im Internet. Seit ich 

für das “Hamburger Abendblatt” arbeite, ist das Netz noch wichtiger für mich geworden. 

Meine Kolumne “Medien-Macher” richtet sich an ein überregionales Publikum. Da das 

“Abendblatt” außerhalb der Metropolregion Hamburg aber nur mit Mühe zu bekommen ist, 
liest ein Großteil der “Medien-Macher”-Leser die Kolumne ausschließlich online. 

medienhandbuch.de: 
Wie wird sich der Medienfachpressebereich mit seinen zahlreichen Angeboten wie WuV, 
Horizont oder Meedia in den nächsten Jahren online und offline ihrer Meinung nach 
entwickeln? 

Kai-Hinrich Renner: 

Dass Sie den nicht einmal ein Jahr alten Online-Dienst “Meedia” in einem Atemzug mit 

Dickschiffen wie “W&V” und “Horizont” nennen, sagt doch schon alles: Die 

Kommunikationsfachpresse hat, mit Ausnahme von “Kress”, das Internetzeitalter komplett 

verschlafen. Online-Dienste wie “Meedia”, “DWDL” und “Turi2” haben das als Chance 

erkannt. Wenn die etablierte Fachpresse in punkto Internet nicht endlich ihre Schularbeiten 

macht, könnte es sehr schnell sehr eng für sie werden. Online wird weiter an Boden 

gewinnen, wobei eine gut gemachte Kommunikationsfachzeitschrift mit exzellenter 

Hintergrundberichterstattung mit Sicherheit auch in den kommenden Jahren ihre Leser 
findet.  

medienhandbuch.de: 
Ich habe das Gefühl, dass den großen Verlagen momentan echte Visionen und neue 
Geschäftsmodelle fehlen und sie sich daher auf die Überprüfung alter Konzepte wie z.B. 
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Paid Content und Copyrightgebühren einschießen. Stimmt dieser Eindruck? 
 

Kai-Hinrich Renner: 

Das ist zweifelsohne richtig. Die Verlage haben sehr lange gebraucht, um zu begreifen, was 

das Internet für ihr Geschäft bedeutet. Immerhin haben sie jetzt zumindest eine Vorstellung 

von den Umwälzungen, die auf sie zukommen. Dass angesichts bedrohlicher Szenarien die 

Verlage Zuflucht bei, wie Sie es nennen, “alten Konzepten” suchen, halte ich zumindest für 

nachvollziehbar. Natürlich werden sich viele dieser Konzepte als Sackgassen erweisen. Das 

Problem ist nur, dass es ein auf alle Verlage übertragbares Geschäftsmodell, das ihnen das 
Überleben im Online-Zeitalter sichert, bisher nicht gibt.  

medienhandbuch.de: 
Ist es für einen Medienjournalisten in den letzten Jahren einfacher oder schwerer 
geworden, Hintergrundinformationen zu erhalten. Wie verhalten sich Firmen und 
Agenturen aktuell? 
 

Kai-Hinrich Renner: 

In wirtschaftlich guten Zeiten hat man es als Medienjournalist relativ einfach. Heute aber, in 

Zeiten der Krise, ist die Angst, etwas Falsches zu sagen, bei allen Akteuren der Branche 

riesengroß. Das betrifft auch und gerade Pressestellen von Medienunternehmen: Wenn es 

hart auf hart kommt, schrecken manche Pressesprecher auch vor dreisten Lügen nicht 
zurück.  

medienhandbuch.de: 
Was lesen sie morgens online und offline, wenn es um Medien geht? 
 

Kai-Hinrich Renner: 

Offline: die Medienseiten von “SZ”, “FAZ” und “Abendblatt” sowie die Medienberichte von 

“FTD” und “Handelsblatt”. Online: “Turi2” sowie den G+J-Pressespiegel, den ich als PDF 
bekomme. Im Laufe des Tages hole ich mir Updates bei “Kress”, “Meedia” und anderen. 

medienhandbuch.de: 
Seit April 2009 schreiben Sie für das Hamburger Abendblatt. Was macht die Medienszene 
Hamburg aus? Was unterscheidet sie von Berlin, München, Frankfurt? 
 

Kai-Hinrich Renner: 

Bis vor ein paar Jahren war man in Hamburg der Meinung, um die Medien müsse man sich 

nicht weiter kümmern. Hätschelkinder hanseatischer Standortpolitik waren der Hafen und 

Airbus. Dass zwei große Zeitschriftenverlage, das größte deutsche Zeitungshaus, das größte 

deutsche Nachrichtenmagazin, die größte deutsche Wochenzeitung, die dpa, zahlreiche 

namhafte Agenturen und Plattenfirmen ihren Sitz in Hamburg hatten, galt als Gott gegeben. 
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Diese Einstellung gibt es nach der Abwanderungswelle zahlreicher Medien (“Bild”, “WamS”, 

Universal Music, Premiere, MTV etc. pp.) so nicht mehr. Es hat sich zweifellos manches zum 

Besseren verändert. Dennoch: Von der Aufmerksamkeit, die Medien und Medienmachern in 

Berlin und München – Frankfurt kann ich nicht beurteilen – zu Teil wird, kann man in 

Hamburg nur träumen. Dass die Stadt nach wie vor keinen vernünftigen Medienkongress, 

sondern nur den schlecht organisierten “Internationalen Mediendialog” auf die Beine stellen 
kann, spricht Bände. 

medienhandbuch.de: 
Welches ist ihr aktuelles TV-Lieblingsformat? 
 

Kai-Hinrich Renner: 

Das NDR-Medienmagazin “Zapp”. Seit seinem Start 2002 hat es sich ständig gesteigert. Dass 

die “Zapp”-Macher auch nicht davor zurückscheuen, bei Missständen, die ARD und ZDF 

betreffen – zuletzt beim Thema Nebentätigkeiten von TV-Journalisten – den Finger in die 

Wunde zu legen, spricht für die besondere Qualität dieses Magazins. Hoffentlich kann sie 

auch unter dem neuen Redaktionsleiter gehalten werden. Der bisherige “Zapp”-Chef Kuno 
Haberbusch verlässt das Magazin zur Sommerpause. 

medienhandbuch.de: 
Welcher deutsche Medienschaffende/Werber wird ihrer Meinung nach komplett 
unterschätzt? 
 

Kai-Hinrich Renner: 

Keiner. Wer als Medienmensch praktisch nicht wahrgenommen wird, nichts anderes 
bedeutet “komplett unterschätzt”, macht irgendetwas falsch.  

medienhandbuch.de: 
Welche Schlagzeile wollen sie so nie in der Bild-Zeitung sehen? 
 

Kai-Hinrich Renner: 
Die Rückkehr der Heuschrecke: David Montgomery übernimmt Springer. 

Das Interview mit Kai-Hinrich Renner führte Oliver Hein-Behrens. 
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Kai-Hinrich Renner begann seine berufliche Laufbahn als Lokalredakteur bei der Dresdner 

Morgenpost und arbeitete anschließend als Redakteur bei der Zeitschrift „Wiener“. Weitere 

Stationen waren unter anderem die Fachzeitschrift Werben & Verkaufen sowie der 

Branchendienst „Kontakter“, wo er jeweils als Hamburg-Korrespondent tätig war. Des 

Weiteren schrieb er regelmäßig für die „Süddeutsche Zeitung“, die „Zeit“ oder „Die Woche“. 

Seit April 2007 war Renner Autor für Medienthemen der Welt-Gruppe. Seit April 2009 

schreibt er für das Hamburger Abendblatt. (Quelle: www.mediacoffee.de). 

Links zum Thema 

Renner-Kolumne bei www.abendblatt.de 

Kontakt / Quelle 

medienhandbuch.de 
chefredaktion@medienhandbuch.de 

 

 

 

 

Kinofilm über die Callcenter-Branche geplant 

Prozesse waren eigentlich fest einkalkuliert - Interview mit 
Günter Wallraff (exklusiv) 

26.07.2007 08:00 Uhr 

Günter Wallraff ist wieder da: 22 Jahre nach "Ganz unten" recherchiert er wieder 
undercover für das Zeit-Magazin. medienhandbuch.de sprach mit dem Journalisten und 
Schriftsteller, für dessen Stil in Schweden sogar ein eigenes Wort kreiert wurde: ... 
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Günter Wallraff ist wieder da: 22 Jahre nach "Ganz unten" recherchiert er wieder 

undercover für das Zeit-Magazin. medienhandbuch.de sprach mit dem Journalisten und 

Schriftsteller, für dessen Stil in Schweden sogar ein eigenes Wort kreiert wurde. 

 

medienhandbuch.de: 
Herr Wallraff, wie kam es zu der Zusammenarbeit mit der Zeit? 

Günter Wallraff: 

Ich hatte bereits für ein neues Buch Reportagen aus der schönen, neuen Arbeitswelt geplant, 

als Giovanni di Lorenzo, Chefredakteur der Zeit, mir vom Plan erzählte, das Zeit-Magazin 

wieder herauszugeben und mich frage, ob er mich dafür als regelmäßigen Autor gewinnen 

könne. Ich sagte spontan "ja". Alles wurde dann mündlich auf reiner Vertrauensbasis 
abgestimmt. 

medienhandbuch.de: 
Wie war denn die Resonanz auf Ihr erstes Thema Callcenter? 

Günter Wallraff: 

Überwältigend. Ich habe nie damit in dieser Form gerechnet. Ich dachte, ich mache hier 

einen verhältnismäßig ruhigen Auftakt mit späteren Steigerungen in der Serie. Im Vorfeld 

hatte ich zum Beispiel Online-Anzeigen aufgegeben, um Insider aus der Callcenter-Branche 

zu finden - ohne Resonanz. Nachdem die Reportage dann erschienen war, hatte ich plötzlich 

über 100 Insider-Kontakte und merkte, dass ich noch viel zu harmlos an das Thema 
rangegangen war.  

medienhandbuch.de: 
Es gab bisher ja immer heftige Gegenreaktionen auf Ihre Undercover-Recherchen. Wie 
viele Anzeigen oder Unterlassungserklärungen haben Sie bereits von Callcenter-Betreibern 
oder Verbänden erhalten? 

Günter Wallraff: 

Zu meiner Überraschung: Keine! Das ist neu für mich. Prozesse waren eigentlich fest 

einkalkuliert. Meine Bücher sind ja auch weitgehend gerichtsbeglaubigte Bücher. Ich hatte 

sogar dazu aufgefordert: Setzen wir doch die Diskussion vor Gericht fort, weil ich hierfür 

mehr Material in der Hinterhand hatte. Aber nichts passierte.  

Ein Callcenter-Betreiber empfing mich sogar vor laufender Kamera und gab freimütig zu, 

dass letztlich alles auf Betrug aufgebaut ist. Die Prozesse lassen auf sich warten, weil die 

genau wissen, dass sie noch viel mehr Dreck am Stecken haben. Aber in dem Film, den ich 
plane, wird dies gezeigt und dann kommen ja vielleicht noch die Klagen. 
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medienhandbuch.de: 
Wie sieht die Planung für den Film aus? 

Günter Wallraff: 

Wir haben noch keinen Sender gefunden. Es sind ein paar Szenen im Film, die nicht so in die 

etwas verschnarchte Doku-Szene unseres Fernsehens passen. Einige Szenen, wo ich in 

Michael-Moore-Manier das Thema anfasste, überfordern bestimmte Sendern. Ausländische 

Fernsehanstalten haben dagegen bereits angeboten, den Film zu senden, aber er sollte 
schon zuerst in Deutschland laufen. Auch Kino ist eine Option. 

medienhandbuch.de: 
Wann ist der Film fertig? 

Günter Wallraff: 
In etwa drei Monaten. 

medienhandbuch.de: 
Was ist jetzt im Rahmen der Serie "Schöne, neue Arbeitswelt" geplant? 

Günter Wallraff: 

Es wird in Kürze eine Überraschung geben und dann werde ich mal wieder in die Fabrikwelt 
abtauchen. 

medienhandbuch.de: 
Der investigative Journalismus ist in Deutschland in den letzten Jahren auf dem Rückzug. 
Was sind Ihrer Meinung nach die Hauptgründe hierfür? 

Günter Wallraff: 

Die Tradition war in Deutschland nie so ausgeprägt wie in den USA, wo das ganze 

angefangen hat. Dokumentarliteratur ist dort genauso hoch angesehen wie reine Fiction. In 

Deutschland hat der investigative Journalismus auch eine einschneidende Zäsur hinter sich, 

Stichwort: Bücherverbrennung im dritten Reich. Ich habe Kontakt zu Journalisten, die so 

etwas gerne machen würden, aber ihr Medium lässt ihnen nicht die Zeit dazu. Investigativer 

Journalismus wird nicht gefördert und oft mehr behindert als belohnt.  

Ein weiterer Aspekt ist hier sicher auch der immer stärkere werdende 

Kampagnenjournalismus, also die Absprache von Verlagen bei Themen. Ob es der Spiegel ist, 

der zusammen mit Springer ein Archiv betreibt oder die Connection Bild, Focus, Bunte, die es 

schaffen, Themen zu besetzen und Menschen aufzubauen bzw. wieder abzuschießen. Ich 

würde hier zum Beispiel Minister Seehofer als Opfer einer solchen Kampagnenpolitik sehen. 

Er wird mit seinem Privatleben regelrecht gejagt und zum Abschuss freigegeben. Vielleicht 

weil er im Gegensatz zu seinen Konkurrenten eine humanere Politik verkörpert. Wenn das 
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ein einzelnes Blatt wie die Bild macht, weiß man, woran man ist. Wenn das aber im Verbund 

geschieht, dann schaffen die das auch, bestimmte Politiker zu entfernen und andere 
aufzubauen. Darin sehe ich die Hauptgefahr. 

medienhandbuch.de: 
Den jüngeren Generationen ist Ihr Name nicht immer geläufig. Ist das auch ein Zeichen für 
abnehmende Medienkritik? 

Günter Wallraff: 

Da habe ich einen ganz anderen Eindruck. Ich habe aktuell sehr viele Anfragen von Schulen. 

Man hat den Eindruck, dass soziale Themen wieder stärker gefragt sind. Dabei wird der 

Einsatz eines Einzelnen, der sich gegen den Mainstream stellt, sehr wohl wahrgenommen 
und hat Akzeptanz. Das ist auch für mich zurzeit wieder eine neue Erfahrung. 

medienhandbuch.de: 
Medium Internet - wie nehmen Sie es wahr, wie stufen Sie es ein? 

Günter Wallraff: 

Das Internet ist eine Gegenöffentlichkeit. Selbst solche Medien wie Focus, die mich seit 

Jahren als Feindbild ausgemacht haben und keine Gelegenheit auslassen, um mir eins zu 

verpassen, zeigen in ihren Online-Foren durch ihre Internet-Nutzer Zustimmung für meine 

Themen. Es gibt dort hochspannende provokative und produktive Auseinandersetzungen. 

Noch sind es die Print-Medien, die Themen setzen, niedermachen oder verschweigen, aber 

im Internet findet es statt. Es könnte das Gewissen der Weltgesellschaft werden. Letztlich ist 

es aber auch eine Riesengerüchteküche und jemand, der seriöse Quellen nicht von 

unseriösen Quellen unterscheiden kann, ertrinkt in diesem Ozean. Es müsste eigentlich in 
den Schulen gelehrt werden. 

medienhandbuch.de: 
Für ihren Recherchestil verwendet man in Schweden sogar ein eigenes Wort: "wallraffa". 
Wieso in Schweden? 

Günter Wallraff: 

Ich habe schon sehr früh in den skandinavischen Ländern, vor allem in Schweden, große 

Resonanz gehabt. In der Öffentlichkeit wurde früh meine Arbeit positiv aufgenommen. Noch 

heute bekomme ich kontinuierlich Presseausschnitte zum Thema "wallraffa", sogar eine 

Fernsehsendung arbeitet damit. Es verhält sich damit so wie mit dem Begriff Röntgen, nur 
dass es bei mir um das gesellschaftliche Durchleuchten geht.  

medienhandbuch.de: 
Was zeichnet guten "wallraffa"-Journalismus aus? 



 

Oliver Hein-Behrens –  
Interviews für medienhandbuch.de 2004-2010 (Auswahl)  

- Seite 9 von 43 -  

© ohb Redaktionsbüro, Oliver Hein-Behrens, Bahrenfelder Str. 93, 22765 Hamburg,  

Telefon 040-392225, E-Mail presse@ohb-beratung.de, www.ohb-redaktionsbüro.de 

Günter Wallraff: 

Die Methode hat da ihre Grenzen, wo das Privatleben, erst recht das Intimleben, des 

Gegenübers oder des Gegners anfängt. Das hat absolut tabu zu sein. Daran habe ich mich 

immer gehalten, selbst als ich jahreslange Prozesse führte, wo ich durch Zufall dann plötzlich 

Verfehlungen meiner Gegner erfuhr, von denen ich keinen Gebrauch gemacht habe.  

Und man muss die Methode im Nachhinein immer offen legen können, also nicht so wie ein 

verdeckter Ermittler, der nicht im Zeugenstand erscheint. Die Bereitschaft, vor Gericht Dinge 
zu klären, gehört sicherlich dazu. 

medienhandbuch.de: 
Wie verkaufen sich heute Ihre Bücher? 

Günter Wallraff: 

Erstaunlicherweise nach wie vor gut. Es ist immer noch Schullektüre und wird immer wieder 

aufgelegt. Das erstaunt mich selber. "Ganz unten" und "Der Aufmacher" sind regelrechte 
Longseller. 

medienhandbuch.de: 
Welchem Medium wird die Zukunft gehören? 

Günter Wallraff: 

Je mehr das Internet an Bedeutung gewinnt, desto wichtiger sind hoch qualitative Zeitungen, 

die noch eine gewisse Übersicht bringen, ohne dabei die Tiefe zu vergessen. Die 

Boulevardisierung geht nach und nach zurück, das spüre und hoffe ich. Die Bild-Auflage 
leidet zurzeit ja an zunehmender Schwindsucht. 

medienhandbuch.de: 
Warum gibt es keine Journalistenschule für investigativen Undercover-Journalismus mit 
dem Leiter Günter Wallraff? 

Günter Wallraff: 

Da muss ich leider passen. Ich bin ein Einzelkind, Einzelgänger, Einzelkämpfer. Mein 

Hauptproduktionsmittel entsteht aus der Situation und der Notwendigkeit heraus. Da kann 

ich zu großer Form auflaufen. Ich bin nicht der Systematiker oder Didaktiker - den braucht es 
aber für einen solchen Job. 

Das Interview mit Günter Wallraff führte Oliver Hein-Behrens. 

Vielen Dank an Günter Zint (www.panfoto.de) für das Fotomaterial. 

Links zum Thema 
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http://www.guenter-wallraff.com 

Kontakt / Quelle 

medienhandbuch.de 

Oliver Hein-Behrens 
chefredaktion@medienhandbuch.de 

 

 

Ich plane einen riesigen Stammtisch ... 

Interview mit Margarethe Schreinemakers: Wer wie ich seit 
knapp 30 Jahren im TV-Geschäft zuhause ist, darf keine 
Angst mehr haben (exklusiv) 

15.11.2007 12:01 Uhr 

Margarethe Schreinemakers plant ihr Comeback. Ab Frühjahr 2008 will sie ihre neue Web-
TV-Show anbieten. Was geplant ist? Wie das Konzept aussieht? medienhandbuch.de 
sprach exklusiv mit ihr ... 

Margarethe Schreinemakers plant ihr Comeback. Ab Frühjahr 2008 will sie ihre neue Web-

TV-Show anbieten. Was geplant ist? Wie das Konzept aussieht? medienhandbuch.de sprach 
exklusiv mit ihr: 

medienhandbuch.de: 
Frau Schreinemakers, in Ihrem Internet-Blog kann man lesen, dass Sie eine eigene Web-
TV-Sendung starten wollen und in diesem Bereich Pionierarbeit leisten wollen. Wann und 
wie sind Sie auf das Medium Internet gekommen? 
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Margarethe Schreinemakers: 

Mein Team und ich haben bereits zu "Schreinemakers live" Zeiten im Internet recherchiert 

und schnell erkannt, dass das Internet für Medienschaffende einfach unverzichtbar ist. Das 

gilt nicht nur für Recherchen, auch die Kommunikation geht natürlich per Internet-Email 

einfacher, als per Fax. Telefon ist prima, aber zuhören kann man immer nur einem 

Menschen. Emails sind einfacher abzuarbeiten, als im schlimmsten Fall vier, fünf gleichzeitig 

klingelnde Telefonapparate ...Ich nutze schon seit Jahren nahezu alle Möglichkeiten und 

lerne täglich von meinen tollen Söhnen dazu. Es ist ein erhabenes Gefühl für Kids und 

Jugendliche, ihren Eltern oder Großeltern auch mal etwas beizubringen. Kann ich nur jedem 

empfehlen, der sich nicht an die Materie ran traut. Durch meine Kinder bin ich sogar 
"Konsolen-Zockerin" geworden.  

medienhandbuch.de: 
Was meinen Sie mit Pionierarbeit konkret? 

Margarethe Schreinemakers: 

Wir werden etwas machen, was es in dieser Form noch nie gegeben hat. Also leisten wir 

Pionierarbeit. Wie das alles funktioniert - da bitten wir noch um ein bisschen Geduld, bis 

wirklich jedes technische Gerät an seinem Platz ist. Geplant ist ein großes Info- und 

Kommunikationsportal mit verschiedenen (auch völlig neuen Möglichkeiten) der 
Verständigung. 

medienhandbuch.de: 
Wie häufig wollen Sie auf Sendung gehen? Was für Themen sind geplant? Was können Sie 
uns vom Sendkonzept verraten? 

Margarethe Schreinemakers: 

Zunächst gehen wir von einer wöchentlichen TV-Sendung aus. Im Internet-TV werden wir - 

nach und nach - verschiedene Formate anbieten. Wer "Schreinemakers Live" gesehen hat, 

weiß, dass ich bei keinem Thema Scheuklappen aufhabe. Ganz einfach: Wir werden das 

thematisieren, was die Menschen interessiert. Diese Themen können meine Zuschauer auf 

verschiedenen Ebenen direkt mit bestimmen. Per Internet, per Telefon, aber auch als 

Studiogast. Außerdem werden wir zusätzlich die Wiederholung aller Schreinemakers live - 
Folgen anbieten, die ja (seit damals) nie wieder im TV gezeigt wurden.  

medienhandbuch.de: 
Wann soll es losgehen? 

Margarethe Schreinemakers: 
Ich rechne mit dem Frühjahr kommenden Jahres. 
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medienhandbuch.de: 
In Online-Meldungen war zu lesen, dass ein TV-Sender bereits an einer Kooperation 
interessiert sein würde. Welcher? Stehen Sie mit der geplanten Online-TV-Show nicht eher 
in direkter Konkurrenz mit TV-Sendern? 

Margarethe Schreinemakers: 

Ich beginne mit dem zweiten Teil Ihrer Frage und sage ganz einfach Nein. Denn alle TV-

Sender haben gemerkt, dass Fernsehen im Internet immer stärker vom User eingefordert 

wird. Selbst die öffentlich-rechtlichen Anstalten stellen ja mittlerweile ganze Sendungen ins 

Netz. Was den ersten Teil Ihrer Frage angeht: Sorry. Auch eine Unterschrift muss trocknen ... 

Ich denke es kann hier viele Möglichkeiten der Kooperation unterschiedlicher Partner und 
Medien geben. Und genau das werden wir künftig auch nutzen. 

medienhandbuch.de: 
Können Sie etwas über die Teamgröße und die Startinvestitionen verraten. Wie hoch 
werden die Produktionskosten einer Sendung sein? 

Margarethe Schreinemakers: 

Ich versichere Ihnen, dass das Team groß und erfahren genug ist, das zu stemmen, was wir 

stemmen wollen. Das gilt sowohl für die technischen, als auch für die redaktionellen 

Bereiche. Über genaue Produktionskosten kann ich erst sprechen, wenn wir produzieren. 

Was den Internet-Bereich angeht ist dieser naturgemäß deutlich günstiger als "großes Kino". 

Klarer Fall. Aber, um eine Marke im Netz zu etablieren (und Schreinemakers ist sicherlich 

eine bekannte TV-Marke), braucht man Luft und Zeit. Kurzum: Es ist mehr als gut, wenn dich 

Leute kennen und im Netz auch tatsächlich finde, und nahezu unerlässlich einen ausreichend 

finanziellen Hintergrund zu haben. Außerdem wirst du im Netz nicht nach drei Mal 

abgesetzt, weil die Marktanteile in der jungen Zielgruppe zu gering sind. Du bist dein eigener 

Programmdirektor. Ich will möglichst viele Menschen erreichen, egal, wie alt sie sind. Wir 
spielen alle beim lieben Gott im selben Team …  

medienhandbuch.de: 
Welche Einnahmequellen wollen Sie nutzen? Online-Werbung? 

Margarethe Schreinemakers: 

Es gibt verschiedene strategische Partner an unserer Seite. Online-Werbung ist natürlich ein 

Thema. Genau so wie TV-Werbung. Was wir auf keinen Fall machen werden, ist der 

Gebrauch von 0190er Nummern. Ansonsten betreten wir hier, glaube ich, alle Neuland. Ich 

werde aber ständig von einem erfahrenen und namhaften Mediaplaner beraten. Die 

Zusammenarbeit mit Fachleuten auf diesem Gebiet ist ein absolutes Muss. Aber ich halte 

auch nichts davon sich vorab reich zu rechnen. Ich habe schon soviel dämliche Business-
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Pläne in der IT-Branche gesehen … ich denke bald, dass Frauen, was Finanzen angeht, viel 
realistischer sind und nicht so schnell zu betören.  

medienhandbuch.de: 
Andreas Türck will ebenfalls über Web-TV zurück ins Geschäft kommen. Haben Sie keine 
Angst, dass Kritiker Web-TV als Comeback-Plattform für ehemalige Talkmaster 
abqualifizieren? 

Margarethe Schreinemakers: 

Wer wie ich seit knapp 30 Jahren im TV-Geschäft zuhause ist, darf keine Angst mehr haben. 

Ich habe in der Vergangenheit (gerade mit Schreinemakers live) erfolgreich Wege 

beschritten, auf die sich zuvor noch keiner gewagt hatte. Ich denke, im Internetbereich hat 

man - wenn man ausreichend "Luft" hat - deutlich mehr Möglichkeiten, Ideen zu realisieren. 

Die Wege sind kürzer und schneller. Weniger Verwaltung und Bedenkenträger … das liegt 

mir von meinem Naturell. Ich bin sicherlich eine Frau, die schnell aufnimmt, entscheidet und 

gerne ackert. Da das Studio in meinem Haus ist, kann ich mich weiterhin gut um Küche, 

Kinder, Keller und Kartoffeln kümmern. Das war und ist mir ganz wichtig. Und genau das 
bedeutet meine Bodenhaftung. 

medienhandbuch.de: 
Planen Sie Kooperationen mit Partnern aus dem Online- und Printbereich, um die 
Reichweite zu erhöhen? 

Margarethe Schreinemakers: 

Fakt ist, dass wir vieles derzeit planen und verhandeln. Ohne Partner funktioniert ein 
derartig komplexes Vorhaben ganz sicher nicht. 

medienhandbuch.de: 
Wenn Sie morgen Ihre erste Web-TV-Sendung realisieren würden: Was wäre das Thema? 
Wer wären die Gäste? 

Margarethe Schreinemakers: 

Stellen Sie mir die Frage am Tag, wenn dieses Interview erscheint...:-)) Spaß beiseite. 

Schauen Sie sich um. Was interessiert morgen die Leute? Das genau wird unser Thema sein. 

Und zu diesem Thema werden wir einen Studiogast und Informationen haben. Und jeder - 

User wie Zuschauer - kann sich inhaltlich beteiligen. Ich plane einen riesigen Stammtisch. 

Sozusagen "Deutschlands größten Stammtisch". Dazu werden wir für jeden, ob User oder 
Nicht-User, die technischen Möglichkeiten anbieten können.  

medienhandbuch.de: 
Wo sehen Sie Online-TV in 10 Jahren. Was ist Ihre Vision? 
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Margarethe Schreinemakers: 

Um es vorweg zu sagen: Ich bin sicher, dass wir auch in zehn Jahren noch ein TV-Gerät im 

Wohnzimmer stehen haben, ebenso sicher bin ich, dass es die großen privaten und 

öffentlich-rechtlichen Sender noch geben wird. ABER: Online-TV wird immer, Jahr für Jahr, 

eine stärkere Rolle spielen. Das ist nicht nur eine Frage der sich immer weiter ändernden 

Sehgewohnheiten der Menschen. Es ist auch eine Frage der Technik. Damit meine ich nicht 

nur immer bessere Rechner und Portal-Angebote, damit meine ich auch ganz besonderes die 

immer besser werdenden Übertragungsmöglichkeiten. 1992 kostete eine CD-ROM mit der 

großen Bertelsmann-Lexikothek umgerechnet 3.000 Euro. Es gab nur Texte, keine Bilder, 

keine Filme. Ein damals schneller Rechner, beispielsweise ein 486er, lag mit ein paar Extras 

umgerechnet schnell bei 5.000 Euro. Bewegte Bilder waren damals auf dem Rechner eine 

Rarität und boten eine briefmarkenkleine Wackelei. Wenn die technischen Möglichkeiten 

weiter in dem Maße voranschreiten wie bisher, und das werden sie, sehe ich enorme 
Möglichkeiten für Online-TV in den kommenden Jahren ... 

Das Interview mit Margarethe Schreinemakers führte Oliver Hein-Behrens. 

Links zum Thema 

http://www.schreinemakers.de 
http://www.schreinemakers.de/weblog.html 

Kontakt / Quelle 

medienhandbuch.de 

Oliver Hein-Behrens 

chefredaktion@medienhandbuch.de 

 

Telefon-, Mobiltelefon- und Internetverbindungen 

Für die Nachwelt: Zwei Interviews gegen die 
Vorratsdatenspeicherung (exklusiv) 

08.11.2007 11:50 Uhr 

Morgen ist es soweit. Der Bundestag entscheidet über den umstrittenen Gesetzesentwurf 
zur Neuregelung der Telekommunikationsüberwachung und zur Vorratsspeicherung von 
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Telefon- und Internetdaten. medienhandbuch.de sprach über das brisante Thema mit zwei 
Fachleuten ... 

Morgen ist es soweit. Der Bundestag entscheidet über den umstrittenen Gesetzesentwurf 

zur Neuregelung der Telekommunikationsüberwachung und zur Vorratsspeicherung von 

Telefon- und Internetdaten. medienhandbuch.de sprach mit Nicole Hornung und Joachim 
Laubengeiger: 

medienhandbuch.de: 
Morgen ist es soweit: Der Bundestag entscheidet über den Gesetzesentwurf zur 
Neuregelung der Telekommunikationsüberwaschung und zur Vorratsspeicherung von 
Telefon- und Internetdaten. Für jemanden, der erst vor einer Stunde aus einem 
mehrmonatigen Auslandlandsurlaub zurückgekehrt ist und nichts davon weiß. Worum 
geht es in Stichpunkten? 

Nicole Hornung: 

Die Ursprungs- und Zieldaten aller Telefon-, Mobiltelefon- und Internetverbindungen sollen 

anbieterseitig sechs Monate gespeichert werden und den Ermittlungs- und anderen 

Behörden auf Anforderung weitgehend uneingeschränkt zur Verfügung stehen. Beim 

Mobilfunk wird auch der Ort Funkzelle registriert, von dem aus das Gespräch begonnen 

wurde. Ausnahmen gibt es für Berufsgeheimnisträger, eingeschränkt u. a. für die Presse 

(Informantenschutz). Dies bedeutet, dass Behörden relativ genaue Bewegungs- und 

Persönlichkeitsprofile ohne weitere Maßnahmen erstellen können. Ein Beispiel: Vier 

Telefonate aus Szenelokal, dann mit Krankenhaus, AIDS-Beratungsstelle und 

Telefonseelsorge erlauben deutliche Rückschlüsse über den geschützten Kernbereich der 
privaten Lebensgestaltung der betreffenden Person. 

Joachim Laubengeiger: 

Im Kern geht es darum, dass künftig sämtliche Telekommunikationsverbindungsdaten - und 

zwar sowohl bei Telefon als auch bei E-Mail und Internet - für einen Zeitraum von 6 Monaten 

verpflichtend durch die Dienstanbieter gespeichert werden müssen, um diese Daten bei 

Bedarf den Strafverfolgungsbehörden und anderen Sicherheitsbehörden zur Verfügung zu 

stellen. Neu ist dabei, dass hier alle Bürger erfasst werden, ohne dass sie irgendeinen Anlass 

dazu geboten haben. Das ist eine verfassungsrechtlich problematische 

Vorratsdatenspeicherung mit der alle Bürger zu potenziellen Verdächtigen abgestempelt 
würden. 

medienhandbuch.de: 
Was wünschen Sie sich von den Bundestagsabgeordneten und was erwarten Sie realistisch 
morgen?  
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Nicole Hornung: 

Die Abgeordneten mögen erkennen, dass durch diese technische Maßnahme ein nach dem 

Grundgesetz unzulässiger Eingriff in Persönlichkeitsrechte vorgenommen wird und das 

Gesetz daher als nicht verfassungskonform abzulehnen ist. Da die Abgeordneten mehr der 

Fraktion als ihrem Gewissen verpflichtet scheinen, ist realistisch eine breite Zustimmung 
zum Gesetz mit Ausnahme der Linken, Grünen und weniger SPD-Abweichler zu erwarten. 

Joachim Laubengeiger: 

Ich würde mir wünschen, dass sich die Bundestagsabgeordneten einmal selbst diese 

geplanten Regelungen für sich und ihr persönliches Umfeld vergegenwärtigen würden, um 

zur Erkenntnis zu kommen, dass es sich um kaum zu rechtfertigende Eingriffe in das 

Persönlichkeitsrecht handelt. Realistischer Weise dürften aber hier wohl die Argumente der 
Sicherheitspolitiker mehr Gehör finden und das Gesetz verabschiedet werden. 

medienhandbuch.de: 
Auch wenige Tage vor der Entscheidung hat man den Eindruck, dass besonders das große 
Medien das wichtige Thema kaum oder gar nicht bringen. Dabei sind Journalisten und die 
Pressefreiheit in den Augen vieler die Hauptleidtragenden. Stimmt dieser Eindruck? 

Nicole Hornung: 

Der massive Eingriff in die Pressefreiheit ist versteckt und vielen Journalisten fehlt Ist-

Wissen, um die Situation fachlich zu beurteilen. In vielen Redaktionen wird auch nur 

aufbereitet, was über die Ticker von DPA, Reuters hereinkommt, eigene journalistische 

Arbeit wird nur noch von wenigen geleistet. Die Meldungen sind unpopulär, bringen im 

Gegensatz zu Paris Hilton keine Auflage. Wer Deutschland mit China vergleicht, wird schnell 
in der Ecke der Paranoiker und Verschwörungstheoretiker gestellt. 

Joachim Laubengeiger: 

Ich habe nicht den Eindruck, dass über das Thema nicht ausreichend berichtet wird, auch 

sehe ich die Journalisten und die Pressefreiheit nicht als Hauptleidtragende. Betroffen ist die 
unbefangene Kommunikation aller Bürger. 

medienhandbuch.de: 
Warum sind Ihrer Meinung nach so viele Bundestagsabgeordnete für die 
Gesetzesänderung, obwohl die Front der Gegner breit ist? Ist die Angst vor dem 
Terrorismus wirklich das treibende Element?  

Nicole Hornung: 

Politik hat das Schwergewicht von der Interessenvertretung des Volkes weg zur 

Interessenvertretung von Wirtschaft hin gewechselt. Es werden eher globale Strategien 

verfolgt als die Meinung des Souveräns umzusehen. Das schlägt sich in der seit Jahren 
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wachsenden Politikverdrossenheit nieder, obwohl in weiten Bevölkerungskreisen die 

Einsicht und die Bereitschaft vorhanden ist, dass auch unpopuläre Maßnahmen durchgesetzt 
werden müssen, um globalen Bedrohungen bspw. wie Klimawandel zu begegnen. 

Joachim Laubengeiger: 

Die Beweggründe der Bundestagsabgeordneten im Einzelnen kenne ich nicht. Richtig ist aber 

eine generelle Tendenz, wonach Einschränkungen der Persönlichkeitsrechte häufig mit der 

Bekämpfung des Terrorismus begründet und dann in einem zweiten Schritt auf ganz 

gewöhnliche Delikte ausgeweitet werden. Das ist leider in der Vergangenheit ein gängiges 

Schema geworden. Tatsächlich bleibt die Politik häufig eine konkrete Begründung dafür 

schuldig.  

medienhandbuch.de: 
Welche Möglichkeiten bleiben, wenn das Gesetz vor Vorratsdatenspeicherung am Freitag 
verabschiedet wird? 

Nicole Hornung: 

Eine Verfassungsklage scheint unausweichlich, auch wenn 1983 zur prinzipiell gleichen 

Fragestellung bereits ein Urteil erging. Auf europäischer Ebene muss das EGH-Urteil auf 

Nordirlands Klage abgewartet werden, ggf. die EU-Richtlinie gekippt und dann auch die 
deutsche Umsetzung rückgängig gemacht werden. 

Joachim Laubengeiger: 

Es ist ja bereits absehbar, dass bei einer Verabschiedung des Gesetzes mit einer großen Zahl 

von Verfassungsbeschwerden zu rechnen ist. In der Vergangenheit hat sich in vielen 

Entscheidungen des Bundesverfassungsgerichts gezeigt, dass Korrekturen bei einer 

unverhältnismäßigen Einschränkung der Persönlichkeitsrechte der Bürger möglich sind. Auch 

in diesem Fall sehe ich die Chancen als gut an, dass eine solche Korrektur erfolgt, auch wenn 
sie erst in einiger Zeit kommen würde.  

Das Interview mit Nicole Hornung und Joachim Laubengeiger führte Oliver Hein-Behrens. 

Nicole Hornung ist Informatikerin und Mitorganisatorin der Demonstration gegen 
Vorratsdatenspeicherung in Frankfurt am 6.11.2007.  

Joachim Laubengeiger ist der stellvertretender Landesbeauftragte und Referatsleiter beim 
Thüringer Landesbeauftragten für den Datenschutz. 

Links zum Thema 

Protestaktion: Mustertext für ihren Bundestagsabgeordneten 
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Kontakt / Quelle 

medienhandbuch.de 

chefredaktion@medienhandbuch.de 

 

 

Eigenständiges Unterrichtsfach Medienkunde gefordert 

Gewalt im Web 2.0 ist ein Problem (Exklusiv-Interview) 

12.02.2009 10:05 Uhr 

Die weltweit erste Studie zu Gewalt im Web 2.0 und deren Verbreitung bei Kindern und 
Jugendlichen ist erschienen. Die konkreten Ergebnisse erschrecken und zeigen einen 
Generationenkonflikt zwischen Eltern und Kindern. medienhandbuch.de sprach mit Prof. 
Dr. Petra Grimm, Mitherausgeberin des Buches zur Studie: 

medienhandbuch.de: 
Sie haben in der weltweit ersten Studie zur Gewalt im Web 2.0 erschreckende Fakten 
erhalten: So war das Ergebnis einer quantitativen Befragung, dass ein Viertel der 12- bis 
19-Jährigen, die das Internet nutzen, schon Gewalt im Netz gesehen haben. Haben Sie mit 
diesem Wert gerechnet? 

Petra Grimm: 

Überrascht hat uns vor allem die Bedeutung von Gewaltinhalten, die diese im Freundeskreis 

der Kinder und Jugendlichen haben. So gab fast die Hälfte der 12- bis 19-Jährigen bei der 

Befragung an, dass sie Freunde oder Mitschüler haben, denen gewalthaltige Seiten bekannt 

sind. Es sind also immerhin 48 Prozent der Kinder und Jugendlichen, in deren engerem 

sozialen Umfeld Gewalt im Netz eine Rolle spielt. Die meisten von denen, die gewalthaltige 

Internetseiten kennen, sind mit fiktionaler Gewalt, wie Bilder aus Horrorfilmen (81,7 %), 

Gewalt in Spielfilmen (73,3 %) oder nachgestellter extremer Gewalt (66,8 %), konfrontiert 

worden. Vor dem Hintergrund, dass reale bzw. realistische Gewaltdarstellungen ein höheres 
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Wirkungsrisiko bei Kindern und Jugendlichen haben, ist der relativ hohe Anteil der 

Befragten, die Fotos bzw. Videos mit Krieg, Folter und/oder Hinrichtungen (42,3 %) sowie 

Darstellungen von echter extremer/brutaler Gewalt (40,6 %) gesehen haben, als 
problematisch einzustufen. 

medienhandbuch.de: 
Kinder und Jugendliche tauschen sich in ihrem sozialen Umfeld über violente Online-
Inhalte aus. Haben Eltern da überhaupt eine Chance, mitzubekommen, was ihre 
Sprösslinge da konkret machen? 

Petra Grimm: 

Vor dem Hintergrund, dass Kinder und Jugendliche mit gewalthaltigen Inhalten im Web 2.0 

des Öfteren konfrontiert werden, ist es als problematisch einzustufen, dass die Eltern nach 

Aussagen der Kinder und Jugendlichen relativ wenige Kontrolle ausüben: So zeigt sich, dass 

die Eltern ihre Kinder bezüglich der Dauer der Internetnutzung größtenteils gar nicht (40%) 

oder nur selten (28%) kontrollieren. Die besuchten Internetseiten werden bei über der 

Hälfte der Minderjährigen nie kontrolliert, bei weiteren 25 Prozent selten. Ebenfalls mehr als 

die Hälfte der unter 18-Jährigen gibt an, alle Seiten anklicken zu können. Bei rund ein Drittel 

der Kinder und Jugendlichen sind einige Seiten durch Software gesperrt. Die meisten Eltern 

beaufsichtigen also den Internetkonsum sowohl hinsichtlich der Dauer als auch der Inhalte 

nie oder nur selten. Sicherlich sind hinsichtlich der elterlichen Kontrolle verschiedene 

Aspekte zu berücksichtigen, wie z.B. der Generationenkonflikt zwischen „digital natives“ 

(Kinder) und „digital immigrants“ (Eltern). Aber auch die Angst der Jugendlichen, dass die 

Eltern eventuell das Internet in toto „verteufeln“ könnten, verhindert oft ein Gespräch mit 

den Eltern über schwer verdauliche Inhalte und aggressive Erfahrungen im Netz. Dennoch 

wäre ein Gespräch mit ihren Eltern über Erfahrungen im Netz gerade das, was sich die Kinder 

nach eigenen Aussagen am meisten wünschen. Insofern sollten die Eltern auch deutlich 

signalisieren, dass sie daran interessiert sind, mit was ihre Kinder im Netz konfrontiert 
werden. 

medienhandbuch.de: 
Was empfehlen Sie Eltern, die merken, dass Ihr Nachwuchs Online- oder Handy-
Gewaltvideos sieht oder gar produziert/distribuiert? 
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Petra Grimm: 

Wenn die Eltern mitbekommen, dass ihre Kinder ab und zu gezielt nach gewalthaltigen 

Videos suchen, sollten sie ihre Kinder nach den Gründen fragen und auf die jeweiligen 

Motive eingehen. So kann der Wunsch der Jugendlichen nach Grenzerfahrungen durchaus 

nachvollziehbar sein (z.B. das Saddam Hussein-Video ansehen, weil diese Bilder als tabuisiert 

gelten). Konsumieren die Kinder allerdings häufig solche Videos oder produzieren sie sogar 

selbst Videos mit Prügeleien (sog. Happy Slapping) sollten die Eltern deutlich machen, dass 

hier eine ethische „Demarkationslinie“ überschritten wird. Auf Dauer hilft es vor allem, das 

Unrechtsbewusstsein und die Empathiefähigkeit der Kinder zu fördern. Im Fall von Happy 

Slapping sollte die Jugendlichen auch darüber aufgeklärt werden, dass sie sich bereits im 

strafrechtlichen Bereich befinden, also ggf. rechtliche und finanzielle Konsequenzen zu 
tragen haben. 

medienhandbuch.de: 
YouTube und MyVideo stehen in der Studie ganz oben in der Nutzungsskala, wenn es um 
Gewaltdarstellungen für Jugendliche geht. Betreiben die Online-Videoportale zu wenig 
Jugendschutz? 

Petra Grimm: 

In unserer Studie hat die Rechtsanwältin Elisabeth Clausen-Muradian auch die 

Verantwortlichkeit der Anbieter herausgestellt: „Demnach ziehen sich die großen 

Plattformen und Communities zu häufig und letztlich auch zu leichtfertig auf die allgemeine 

Haftungsprivilegierung des Telemediengesetzes zurück, wonach sie als (bloße) 

Zugangsvermittler für Inhalte Dritter grundsätzlich nicht haften (und diese demgemäß auch 

nicht kontrollieren müssen), wenn sie die Inhalte weder selbst veranlasst noch sich zu Eigen 

gemacht haben. Dass dies nur im Grundsatz gilt, die Anbieter vielmehr im Hinblick auf den 

Kinder- und Jugendschutz gerade durch die Funktionalitäten ihrer Plattformen häufig 

besondere Gefahrenquellen erst schaffen und damit auch zu Trägern von Garantenpflichten 

werden, bleibt dabei zumeist völlig außer Betracht. An dieser Stelle aber können und müssen 
die Anbieter noch stärker in die Verantwortung genommen werden. 

Die Anforderungen an technische Konfigurationen und Sicherheitstools sollten insbesondere 

für die Social-Network-Communities bzw. vergleichbare Angebote verbessert und in Form 

konkret formulierter Mindeststandards verbindlich vorgegeben werden. Hierzu gehören 

namentlich sichere Grundeinstellungen im Hinblick auf Privatsphäre und Kontakte, die nur 

begrenzt geändert werden können, intelligente Filtersysteme (z. B. Bad-Word-Filter für 

Nicknames und Gruppen, Dialogfilter zur Vorbeugung sexueller Übergriffe), Log-Funktionen 

zur Dokumentation („Spurensicherung“) von Verstößen sowie leicht zu bedienende Ignorier- 

und Notruf-Funktionen zur Sperrung und Verfolgung von Belästigern bzw. zum Herbeiholen 
schneller Hilfe (Einschreiten durch den Anbieter/Moderator).“ 
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medienhandbuch.de: 
Das Thema "nachgestellte oder gespielte extreme Gewalt" scheint bei Jugendlichen eine 
immer größere Rolle zu spielen. Was sind die Gründe hierfür? Stumpft die Jugend 
gegenüber Gewalt durch das Internet langsam aber sicher ab? 

Petra Grimm: 

Von einer allgemeinen Abstumpfung der Jugendlichen gegenüber Gewalt kann man zwar 

nicht sprechen, problematisch aber erscheint, dass diese im Internet verbreiteten 

Gewaltvideos suggerieren, es sei „völlig normal“, solche Videos zu produzieren. Darüber 

hinaus können diese dann als „symbolisches Kapital“ (wie früher die Fußballbildchen) auf 

dem Handy fungieren, d.h., man kann sie unter Freunden tauschen und deren Besitz gilt als 

„cool“. Zunehmend verwischt die Grenze zwischen realer und medialer Gewalt, wenn 

Prügeleien für die Handy-Kamera provoziert und im Internet verbreitet werden. Ein 

langfristiger Konsum bzw. ein häufiges Produzieren solcher Videos ist vor allem für 

jugendliche Risikogruppen problematisch, da Desensibilisierungseffekte und 
Empathiedefizite (gegenüber den Opfern) entstehen können. 

medienhandbuch.de: 
In Interviews mit internetgewaltvertauten jugendlichen Chattern wird klar, dass es hier 
kaum noch Tabus bei den Darstellungen gibt. Diese Videos hinterlassen - wie sollte es 
anders sein - laut Ihrer Studie einen nachhaltigen Eindruck bei den Jugendlichen. Sind 
diese Online-Nutzer aggressiver als andere junge Menschen? 

Petra Grimm: 

Die internetgewaltaffinen Jugendlichen haben zum Teil auch schon reale Gewalterfahrungen 

erlebt, sei es als Opfer oder auch als Täter. Sie sind aber nicht generell aggressiver. Warum 

sie drastische Gewaltdarstellungen rezipieren, hängt mit den Gratifikationen ab, die sie 

dadurch erhalten bzw. sich davon erwarten: der „Kick“ und die emotionale Grenzerfahrung 

stehen im Zentrum ihres medialen Gewaltkonsums. Prinzipiell dominieren Unterhaltungs- 

und Sensation Seeking-Motive – es geht darum, Langeweile abzuwenden, etwas 

Aufregendes und Neuartiges zu erleben und Spaß zu haben. Neben solchen 

inhaltsbezogenen Rezeptionsmotiven werden von den Jugendlichen auch soziale Motive 

genannt: Die regelmäßigeren Nutzer violenter Inhalte betonen das Gemeinschaftserlebnis 

und das gemeinsame Durchstehen von emotionalen Grenzerfahrungen. 



 

Oliver Hein-Behrens –  
Interviews für medienhandbuch.de 2004-2010 (Auswahl)  

- Seite 22 von 43 -  

© ohb Redaktionsbüro, Oliver Hein-Behrens, Bahrenfelder Str. 93, 22765 Hamburg,  

Telefon 040-392225, E-Mail presse@ohb-beratung.de, www.ohb-redaktionsbüro.de 

medienhandbuch.de: 
Befragte Jugendliche scheinen überraschenderweise keine Probleme damit zu haben, dass 
extreme Gewaltvideos aus dem Netz genommen werden. Kann man das so sagen? 

Petra Grimm: 

Auffällig ist, dass die Jugendlichen vor allem für Jüngere ein Verbot solcher problematischen 

Inhalte befürworten und Jugendschutzmaßnahmen für die „Kleinen“ gut finden. Das Löschen 

solcher Angebote für alle Konsumenten wird aber nicht von allen Jugendlichen als 

Maßnahme gutgeheißen. Eine kritische Haltung zur eigenen Nutzung dieser Angebote wird 

auch nur vereinzelt zum Ausdruck gebracht, kritisiert werden vor allem die Täter und die 

Akteure auf Seiten der Produktion. Dass man „moralisch mitschuldig“ ist, wenn man 
Prügelvideos konsumiert, meint nur eine Minderheit.   

medienhandbuch.de: 
Die deutsche Gesetzgebung sei beim potenziellen Verbot von Gewaltdarstellungen im 
Internet eigentlich gut gewappnet, problematisch dagegen sei, dass es sich häufig um 
Inhalte ausländischer Anbieter handelt. Gibt es da keine Lösung? 

Petra Grimm: 

Festzuhalten ist, dass sich das deutsche Regelungsinstrumentarium grundsätzlich bewährt 

hat und das deutsche Jugendmedienschutzrecht als wegweisend in Europa gilt. Dennoch 

stößt es in der Praxis immer wieder auch an Grenzen. Ein großes Problem, welches die 

Untersuchung verdeutlicht hat, besteht darin, dass es sich bei den wirklich problematischen 

Inhalten, mit denen die Jugendlichen konfrontiert werden, um Inhalte zumeist ausländischer 

Anbieter handelt. Sehr hilfreich ist es, dass es bereits EUweite Initiativen und Organisationen 

gibt, die die Zusammenarbeit und den Austausch über die nationalen Grenzen hinaus 

ermöglichen, wie z.B. der INHOPE-Verbund (Association of Internet Hotline-Providers in 

Europa), das INACH-Netzwerk (International Network Against Cyber Hate) und das EU-

Projekt YPRT (Youth Protection Round Table). Auch gemeinsame Projekte, wie z.B. das 

EUweite „Safer Internet“-Programm können zumindest im europäischen Raum einheitliche 
Maßstäbe setzen und abgestimmte Vorgehensweisen ermöglichen. 

medienhandbuch.de: 
Eine Empfehlung Ihrer Studie gegen Gewalt im Web 2.0 ist auch die Intensivierung der 
Medienerziehung in der Schule und der Medienkompetenz der Lehrer. Wo sind hier die 
Defizite? Was tut sich konkret? 
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Petra Grimm: 

Die schulische Medienerziehung sollte sich stärker auf die inhaltliche Reflexion der 

Medienangebote konzentrieren und mit der Einrichtung eines eigenständigen 

Unterrichtsfaches „Medienkunde“ an den Schulen nachhaltig aufgewertet werden. Zwar hat 

sich hier in den letzten Jahren bereits einiges an positiver Entwicklung getan. Allerdings 

scheint Medienerziehung überwiegend auf dem Einsatz von Medien als Träger von Lehr- und 

Lerninhalten und als Hilfsmittel im Unterricht sowie dem damit verbundenen Training 

technischer Fertigkeiten zu liegen. Eine Auseinandersetzung mit den Medienbotschaften und 

aktuellen Medientrends wird dagegen vernachlässigt. Ebenso müsste die 

medienpädagogische Ausbildung der Lehrkräfte intensiviert werden: Wichtig wäre der 

Erwerb von Kenntnissen über die Mediensozialisation und die Medienwelten von Kindern 

und Jugendlichen, über deren unterschiedliche Rezeptionsweisen und Verarbeitungsformen 

sowie über Fragen der Medienethik. Davon nicht zu trennen ist die Förderung der 

medienpädagogischen Fortbildung der Lehrkräfte als wichtige und notwendige 

Voraussetzung für die Gewährleistung gewisser Qualitätsstandards in der schulischen 

Medienerziehung. Hier liegt vor allem in der medienpraktischen Schulung und Fortbildung 

ein großes Potenzial. Sie kann auf aktuelle Entwicklungen unmittelbar reagieren und erfasst 

vor allem auch die Lehrkräfte, die bereits lange im Beruf sind und daher eine 
medienpädagogische Schulung in der Ausbildung im Allgemeinen nicht erfahren haben. 

medienhandbuch.de: 
Wie ist die bisherige Resonanz auf die Studie von Seiten der Politik und anderer 
Institutionen/Gruppen/Unternehmen? Welche konkreten Reaktionen wünschen Sie sich? 

Petra Grimm: 

Dafür, dass die Studie ja gerade erst veröffentlicht wurde, sind die Reaktionen schon recht 

positiv zu bewerten. Die Studie wurde mit Unterstützung von sechs Landesmedienanstalten 

(NLM, BLM, LMK, MAHSH, MSA, TLM) durchgeführt und ist in der Schriftenreihe der 

Niedersächsischen Landesmedienanstalt veröffentlicht. Damit konnte das Thema „Gewalt im 

Web 2.0“ in der Öffentlichkeit entsprechende Aufmerksamkeit erzielen. Die Resonanz auf 

die ersten Präsentationen im Rahmen der Münchner Medientage sowie der europäischen 

Konferenz EALIZ zeigen, dass das das Thema sehr aktuell ist. Viele Eltern wünschen sich mehr 

Unterstützung im Umgang mit Gewalt im Web 2.0 und Cyber-Mobbing. Zum Thema „Cyber-

Mobing“ gab es im Rahmen des „Safer Internet Day“ tolle Aktionen, diese sollten auch auf 
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die Problematik der Gewaltvideos im Web 2.0 ausgeweitet werden. So wäre es nötig, von 

Seiten der Video-Portalanbieter und Suchmaschinenbetreiber, ihre Möglichkeiten im 

Rahmen der Selbstkontrolle noch weiter auszubauen und es den Nutzern leichter zu 
machen, problematische Inhalte zu melden. 

Das Interview mit Prof. Dr. Grimm führte Oliver Hein-Behrens. 

Links zum Thema 

Homepage von Petra Grimm 

Kontakt / Quelle 

medienhandbuch.de 

chefredaktion@medienhandbuch.de 

Oliver Hein-Behrens 

 

  

Tradition wird fortgesetzt 

Neue Krimi-Serie "Life": Eigenwilliger Charakter des 
Hauptdarstellers passt zu VOX (Exklusiv-Interview) 

09.03.2009 08:30 Uhr 

Mit viel Werbung wurde von VOX die neue Krimiserie Life angekündigt, die Mittwoch 
startet. medienhandbuch.de sprach mit VOX-Programmdirektorin Ladya van Eeden über 
Inhalt, Besonderheiten und Ziele: 

medienhandbuch.de: 
Am Mittwoch, den 11. März startet die US-Krimi-Serie "Life" auf Vox mit einer Doppelfolge 
ab 21.10 Uhr. Worum geht es? Was ist anders an dieser Krimiserie? 
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Ladya van Eeden: 

„Life“ ist eine klassische Krimiserie, in der Polizist Charlie Crews gemeinsam mit seiner 

Partnerin in jeder Folge einen komplizierten Mordfall aufklären muss. Doch neben seinem 

leidenschaftlichen Einsatz für die Gerechtigkeit ist er auch in eigener Sache unterwegs und 

versucht, den Verschwörern auf die Spur zu kommen, die ihm vor 12 Jahren die Morde 

angehängt haben. Charlie Crews wurde damals beschuldigt, einen dreifachen Mord 

begangen zu haben und kam dafür zwölf Jahre ins Gefängnis. Nachdem seine Unschuld 
bewiesen wurde, ist er nun zurück im aktiven Dienst 

Das Besondere an „Life“ ist der außergewöhnliche Hauptcharakter. 

Charlie Crews wird gespielt von Damian Lewis, der den Zuschauern aus „Band of Brothers“ 

bekannt sein dürfte. Crews ist ein Mann, an dem die zwölf Jahre Gefängnis, voller 

Demütigungen und Misshandlungen, nicht spurlos vorüber gegangen sind. Doch er ist nicht 

verbittert und nicht verzweifelt, sondern hat sich seinen schrägen Humor und seine 

Leidenschaft bewahrt – nicht zuletzt dank eines Buches über die Zen-Philosophie, das er im 
Gefängnis gefunden hat und das seither seine Lebenseinstellung prägt. 

medienhandbuch.de: 
Was waren die Gründe für Sie, die Senderechte zu erwerben? Wieso passt Life zu VOX? 

Ladya van Eeden: 

 „Life“ ist eine hochklassig produzierte Serie mir einem sehr ansprechenden Cast und sehr 

gut erzählten Geschichten. Außerdem passt der eigenwillige Charakter des Hauptdarstellers 
gut zu VOX, denn diese haben bei uns ja schon eine gewisse Tradition. 

medienhandbuch.de: 
Welche Erwartungshaltung haben Sie an "Life"? Welche Zuschauerquote erwarten Sie? 

Ladya van Eeden: 

 „Life“ ist eine hochklassige Crime-Serie und soll in erster Linie unsere 

Programmpositionierung als der Sender mit den besten US-Crime-Serien weiter festigen.    
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medienhandbuch.de: 
Eine aktuelle Werbekampagne war bzw. ist in über 33 Zeitschriften zu sehen. Seit dem 26. 
Februar teasert ein 90-sekündiger Kinotrailer die Sendung bundesweit an. Welches 
Werbebudget investieren Sie in die neue Serie und was kostet die Werbeminute? 

Ladya van Eeden: 

Zu den Möglichkeiten, innerhalb von „Life“ zu werben, können Ihnen die Kollegen unseres 

Vermarkters IP Deutschland Auskunft geben. Zu unseren eigenen Kampagnenbudgets geben 

wir keine Informationen, aber es ist natürlich wichtig für uns, dass möglichst viele Zuschauer 

erfahren, dass VOX ab März eine tolle, neue Serie zeigen wird. Daher haben wir unter 
anderem sehr aufmerksamkeitsstarke Anzeigen für „Life“ geschaltet. 

medienhandbuch.de: 
Die Pilotfolge von Life wurde in den USA im September 2007 auf NBC erstausgestrahlt. 
Selten ist eine Serie so schnell nach Deutschland gekommen. Stimmt diese Aussage? 

Ladya van Eeden: 

Nein, das stimmt nicht. Normalerweise kommen amerikanische Serien etwa ein Jahr nach 

der US-Ausstrahlung ins deutsche Fernsehen (bis auf wenige Ausnahmen).  Aber bedingt 

durch den Autorenstreik hat die erste Staffel nur 11 Episoden, und wir entschieden, die 

Ausstrahlung von „Life“ auf das Frühjahr 2009 zu verschieben. Dadurch können wir nun 

einige Folgen der zweiten Staffel direkt im Anschluss an die ersten 11 Folgen senden und die 

Ausstrahlungsreihe verlängern. Demnach trifft Ihre obige Aussage, was die ersten Episoden 
der zweiten Staffel angeht, wieder zu. 

medienhandbuch.de: 
Die Serie verfolgt laut Wikipedia stellenweise einen gestellten Dokumentarstil, bei dem die 
Charaktere immer wieder frontal vor der Kamera nach ihrer Meinung zum Fall befragt 
werden. Welche weiteren Besonderheiten werden wir sehen? 
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Ladya van Eeden: 

Visuelle  Effekte gibt es bei „Life“ wenig. Neben dem perfekten Storytelling und dem hohen 
Production Value überzeugt die klassische Ermittlerarbeit der Polizei. 

medienhandbuch.de: 
Der Internetauftritt von NBC zur Serie bietet umfassende Fan-Utensilien - von Desktop-
Wallpapern bis zum interaktiven Konspirationsboard, auf dem man Fotos, Gegenstände 
und Texte zu seiner persönlichen Verschwörungstheorie zusammenbasteln kann. Was 
plant VOX online? 

Ladya van Eeden: 

Online gibt es bereits ein großes „Life“-Special mit Trailern, Interviews, Hintergründen und 
Biographien. Fan-Utensilien bieten wir nicht an, da wir keine Merchandisingrechte besitzen. 

medienhandbuch.de: 
Die 11 Folgen der ersten Staffel werden mittwochs um 21.10 Uhr ausgestrahlt. Warum 
dieser Sendplatz? 

Ladya van Eeden: 
“Life“ passt hervorragend in unserem erfolgreichen Krimi-„Line up“ am Mittwochabend. 

Das Interview mit Ladya van Eeden führte Oliver Hein-Behrens. 

Links zum Thema 

http://www.vox.de/serien_10759.php 

Kontakt / Quelle 

medienhandbuch.de 

chefredaktion@medienhandbuch.de 

Oliver Hein-Behrens 
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Thomas Gottschalk würde ich sehr gern für 
Schulfunksendungen einsetzen (exklusiv) 

28.05.2009 10:53 Uhr 

Bernd Höcker, GEZ-Kritiker und Buchautor, lässt nicht locker in seiner Forderung, die 
Rundfunkgebühren und den öffentlich-rechtlichen Rundfunk abzuschaffen. 
medienhandbuch.de sprach mit ihm über sein neues Buch, das französische 
Gebührenmodell und ob er eine Einladung von ARD/ZDF annehmen würde: 

medienhandbuch.de: 
Herr Höcker, ihr neues Buch "Blockwart-TV" ist seit einiger Zeit am Markt. Worum geht es 
im Kern? 

Bernd Höcker: 

Es geht zunächst darum, dass wir an der Nase herumgeführt werden, indem uns eingeredet 

wird, der öffentlich-rechtliche Rundfunk sei staatsfern und unabhängig. Das ist Humbug. Ich 

stelle außerdem an vielen Beispielen dar, wie wir von dieser Institution drangsaliert und 

geschädigt werden. Das beginnt mit unanständigen Geldbeschaffungsgesetzen und -

methoden und endet mit einem Rundfunkprogramm, das trotz der eingetriebenen 

Gebührenmilliarden immer ärmer wird, während das ganz große Geld in die Taschen der 

Protagonisten fließt. Das Buch beschreibt insgesamt eine Situation, in welcher der öffentlich-

rechtliche Rundfunk sich zunehmend wie eine Krake in unserem Lande breit macht, die 

Bürger ausbeutet, die Konkurrenz platt macht und sich dabei zahlreicher Freibriefe und 

Sonderrechte erfreut. Eine Tendenz, die kaum noch zu bremsen ist, die aber jeder zur 
Kenntnis nehmen sollte. 

medienhandbuch.de: 
Was sind Ihre konkreten Vorwürfe gegenüber der GEZ-Finanzierung des öffentlich-
rechtlichen Rundfunks? 

Bernd Höcker: 

Die Rundfunkgebühr ist verfassungswidrig. Sie verstößt gegen das Grundrecht der 
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Informationsfreiheit der Bürger und behindert die Rundfunkfreiheit anderer Anbieter, da 

diese im Wettbewerb stark benachteiligt werden. Außerdem verstößt der Zwang, für etwas 

zu zahlen, was man gar nicht haben will, gegen das Grundrecht der freien Entfaltung der 

Persönlichkeit. Rundfunkgebühren können Menschen in den Ruin treiben, da in bestimmten 

Fällen die Gebührenbefreiung versagt wird, auch wenn wenig oder gar kein Einkommen 

vorhanden ist. Selbstständige müssen für jedes einzelne Gerät Gebühren zahlen und 

kommen dabei leicht mal - auch als Einzelunternehmer - auf gute 700 Euro im Jahr. Das alles 
ist unhaltbar! 

medienhandbuch.de: 
Wie ist die bisherige Resonanz auf Ihr Buch? 

Bernd Höcker: 

Bisher habe ich gut 800 Stück verkauft. Da das Buch erst im März erschienen ist und ich 

außer auf meiner Webseite keine Werbung dafür gemacht habe, ist das für ein Sachbuch 

glaube ich eine recht gute Resonanz. Abmahnungen bezüglich des Buches gab es noch keine. 

Ich recherchiere sehr genau und vermeide Schmähkritik, sodass ich diese Gefahr nahezu 

ausschließen kann. „Nahezu“ heißt natürlich nicht, dass ich davor generell sicher bin. 

Bezüglich meiner Webseite wurde ich jetzt gerade ganz frisch abgemahnt, weil ich dort u.a. 

den Namen eines NDR-Mitarbeiters genannt habe. Eine Abmahnung ist aber ja noch kein 

Urteil. Ich habe die Abmahnung selbstverständlich auf meiner Webseite http://www.gez-

abschaffen.de/ dokumentiert. Es geht immerhin um die Pressefreiheit! Mal gucken, was 
draus wird... 

medienhandbuch.de: 
In Frankreich wurde die GEZ abgeschafft. Jeder zahlt dort zusammen mit der 
Wohnungssteuer (Käufer von TV-Geräten werden dem Finanzamt gemeldet) monatlich ca. 
10 Euro. Wer nichts verdient oder kein TV-Gerät besitzt, zahlt angeblich nichts. Wäre das 
ein Modell für Sie? 

Bernd Höcker: 

So etwas Ähnliches wollen ja auch ein paar Hinterbänkler von FDP und CDU bei uns 

einführen: Die Medienabgabe. Die wäre nach deren Vorstellungen allerdings auch von 

denjenigen zu zahlen die gar keine Geräte haben. - So geht’s nicht! ARD und ZDF sollen sich 

zu gleichen Bedingungen dem Markt stellen, wie die Privaten. Schließlich ist ihr Angebot 

weder unabhängiger noch wertvoller. Die Finanzierung geht nur mit freiwilligen Gebühren 

über Decoder oder eben die Finanzierung durch Werbung. Bei Schulfunk, Telekollegs und 

Sprachkursen würde ich allerdings eine Ausnahme machen. Das könnte steuerfinanziert 
werden. 
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medienhandbuch.de: 
Wie viele Personen besuchen denn monatlich ihre Website gez-abschaffen.de? Werden Sie 
häufig von Hilfesuchenden angesprochen? 

Bernd Höcker: 

Monatlich habe ich rund 170.000 Seitenaufrufe. Natürlich kommen sehr viele Hilferufe. 

Leider kann ich davon nur einen kleinen Bruchteil journalistisch betreuen. Rechtsrat darf ich 

nach unseren Gesetzen nicht geben. Zur Zeit betreue ich aber eine 85-jährige Frau mit 

schwersten körperlichen Behinderungen und RF-Zeichen in ihrem Behindertenausweis. Sie 

ist damit unbegrenzt von den Rundfunkgebühren zu befreien. Außerdem hatte sie im 

Forderungszeitraum ihren Wohnsitz nicht in Deutschland, sondern in Spanien. Trotzdem 
wird sie von der GEZ regelrecht gejagt. Die GEZ ist gnadenlos. 

medienhandbuch.de: 
Stellen Sie sich vor, ARD/ZDF rufen sie morgen an und fragen, ob Sie als 
Kommissionsmitglied zur Überarbeitung der Finanzierung des öffentlich-rechtlichen 
Rundfunks dabei sind. Was wäre ihre Antwort? 

Bernd Höcker: 

Natürlich würde ich gern bei der Abwicklung dieses gescheiterten Systems mithelfen. Sollte 

man Teile davon erhalten wollen, etwa für Schulfunk, Telekollegs und Sprachkurse, würde 

ich als erstes die exorbitanten Gagen und Gehälter abschaffen. Thomas Gottschalk würde 

dann nach dem Tarifvertrag für den öffentlichen Dienst der Länder bezahlt. Er ist doch 
gelernter Lehrer. Ihn würde ich daher sehr gern für Schulfunksendungen einsetzen. 

Das Interview mit Bernd Höcker führte Oliver Hein-Behrens. 

Links zum Thema 

www.gez-abschaffen.de 

Kontakt / Quelle 

medienhandbuch.de 

Oliver Hein-Behrens 

chefredaktion@medienhandbuch.de 
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Internet-User sind in erster Linie jünger 

Bunte.de: Wir glauben nicht an Paid Content für 
Massenmarkt-Themen im Internet (exklusiv) 

03.12.2009 06:06 Uhr 

Relaunch bei Europas größten Online-People-Portal Bunte.de: medienhandbuch.de 
befragte Jürgen Bruckmeier, Head of Content, zu Inhalten, Strukturen und Plänen. 

medienhandbuch.de: 
Wie viele Visits und PIs hat Bunte.de im Durchschnitt im Monat? 

Jürgen Bruckmeier: 

Circa fünf Millionen Visits und 55 Millionen PIs – BUNTE.de hat 2009 übrigens eine 

unglaubliche Erfolgsgeschichte hingelegt und die Visits im Jahresverlauf um 60 Prozent 
gesteigert. 

medienhandbuch.de: 
Bunte.de hat jetzt einen Relaunch realisiert. Was waren die Gründe dafür und wie lange 
hat der Prozess gedauert? 

Jürgen Bruckmeier: 

Die Zeitrechnung im Internet ist eine andere – Webseiten altern schneller, sowohl von der 

Technik her als auch von der Usability. Es war zum Beispiel nicht mehr hinnehmbar, dass 

Videoclips in einem extra Pop-up-Fenster liefen. Vom Konzept bis jetzt zum Going-live hat es 
circa fünf Monate gedauert. 

medienhandbuch.de: 
Was ist neu, was gibt es nicht mehr? 



 

Oliver Hein-Behrens –  
Interviews für medienhandbuch.de 2004-2010 (Auswahl)  

- Seite 32 von 43 -  

© ohb Redaktionsbüro, Oliver Hein-Behrens, Bahrenfelder Str. 93, 22765 Hamburg,  

Telefon 040-392225, E-Mail presse@ohb-beratung.de, www.ohb-redaktionsbüro.de 

Jürgen Bruckmeier: 

Die Rubriken wurden inhaltlich auf die Kernthemen Stars, Society sowie Royals reduziert. 

Neu ist „Stars live“ – hier werden die Aktivitäten von Stars auf Twitter, Facebook, YouTube, 

MySpace und Flickr teilweise sogar in Echtzeit gezeigt. Neu ist außerdem der 

Multiformatrahmen (MFR), der sämtliche Inhalte zu einem Artikel/Thema ausspielt – d. h. 

Aufmacherbild, Fotogalerien, Videos, Hörproben, Quiz etc. Neu ist auch die permanente 

Verlinkung zu ähnlichen Themen auf den anderen Webseiten der Burda Style Group. Neu ist 

weiterhin der Channel „Lifestyle“, der mit Themen wie Mode, Beauty, Reisen etc. attraktive 

Vermarktungsumfelder für Werbekunden bietet. Und: Noch in diesem Monat wird unsere 
mobile Webseite an den Start gehen. 

medienhandbuch.de: 
Welche Bedeutung hat Bewegtbild bei Bunte.de heute und in Zukunft? 

Jürgen Bruckmeier: 

Bewegtbild hat schon wegen seiner exzellenten Vermarktbarkeit oberste Priorität. Darauf 

haben wir reagiert und im sichtbaren Bereich auf der Homepage einen Video-Teaser 
platziert, in dem die Clips direkt abspielbar sind. 

medienhandbuch.de: 
Unterscheiden sich Bunte.de Leser von Bunte-Printlesern altersspezifisch und sonst? 

Jürgen Bruckmeier: 

Die Internet-User sind in erster Linie jünger. Da wir mit der Burda Style Group das Premium-

Frauennetzwerk Nummer eins in Deutschland sind, arbeiten wir aktuell über die thematische 

Ausrichtung auf BUNTE.de daran, die Geschlechterverteilung auf mindestens 90 Prozent 
Frauen hochzudrehen. 

medienhandbuch.de: 
Welche Themen liefen bei Bunte.de in 2009 am besten, welche am schlechtesten? 

Jürgen Bruckmeier: 

Am allerbesten liefen die Bildergalerien zur Hochzeit von Lilly Kerssenberg und Boris Becker 
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sowie zum Leben von Michael Jackson. Mit am schlechtesten lief eine Meldung über Philipp 
Rösler, als dieser noch Minister in Niedersachsen war. Das wäre heute sicher anders. 

medienhandbuch.de: 
Wie groß ist die Bunte.de Redaktion und wie ist die Zusammenarbeit mit der Print-Mutter 
organisiert? 

Jürgen Bruckmeier: 

Das People-Ressort innerhalb der Online-Redaktion der Burda Style Group umfasst circa 

zehn Personen. Bei der täglichen Redaktionskonferenz von BUNTE Print ist jemand von 

BUNTE.de dabei. Außerdem profitieren wir von Print, wenn die Kollegen etwas recherchiert, 

jemanden interviewt oder tolle Fotos produziert haben. Das Heft setzt im Gegenzug 

verschiedene Geschichten auf der Webseite fort, z. B. in Form von Bewegtbild oder 
ergänzender Fotos. 

medienhandbuch.de: 
Werden wir in naher Zukunft Paid-Content-Bereiche bei Bunte.de sehen? Wie könnten 
diese aussehen? 

Jürgen Bruckmeier: 

Wir glauben nicht an Paid Content für Massenmarkt-Themen im Internet. Dieser Zug ist 

leider schon vor einigen Jahren abgefahren. Es ist die erklärte Strategie von BUNTE.de, so 

viele regelmäßige Nutzer in der relevanten Zielgruppe wie möglich zu generieren – und dazu 

gilt es, die attraktivsten Inhalte zu People-Themen so schnell wie möglich „ohne Barrieren“ 

zugängig zu machen. Allerdings werden wir im Januar eine BUNTE.de-iPhone-App launchen, 

die in der Lite-Version kostenfrei und in der Premium-Version nur im Abo-Modell und/oder 
gegen eine einmalige Gebühr zu haben ist. 

medienhandbuch.de: 
In einem Meedia.de-Artikel wurde geschrieben, Bild.de sei das große Vorbild von 
Bunte.de. Stimmt das? 

Jürgen Bruckmeier: 

Wir können Ihnen versichern, dass jede People-Redaktion in Deutschland den RSS-Feed vom 
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Bild.de-Leute-Channel im Abo hat. Bild.de ist ein großer Erfolg. Insofern ist es nur fair, von 

Bild.de als Vorbild für Webseiten generell zu sprechen. Darüber hinaus ist es unser Ziel, 

deutlich effizienter als Bild.de zu arbeiten, also ein besseres Verhältnis von Arbeitsaufwand 
und Reichweite/Nutzung zu erlangen. 

medienhandbuch.de: 
Sind Werbe- und Vermarktungsmaßnahmen geplant, um das neue Bunte.de Angebot 
bekannter zu machen? 

Jürgen Bruckmeier: 

Zunächst werden wir sehen, wie das neue Angebot bei den Usern ankommt. Bis jetzt 

verzeichnen wir keinen typischen Relaunch-Einbruch. Für das erste Quartal 2010 ist eine 

Kampagne geplant, wenn die neue BUNTE.de-Familie mit Website, mobilem Portal und 

iPhone-App komplett ist. Dabei setzen wir hauptsächlich auf unsere eigenen Medien (Print, 

Online). Wir sind allerdings ebenso davon überzeugt, dass gerade im Web ein gutes Produkt 

auch für sich selbst spricht. Wir halten ein gutes Produkt, eine darauf aufsetzende SEO-

Optimierung sowie strategische Reichweiten – z. B. über unsere T-Online-Kooperation – für 
den besten Marketing-Mix, den es für eine Webseite geben kann. 

medienhandbuch.de: 
Ergänzen Sie bitte folgenden Satz: Man sollte Bunte.de vor allem zuerst online besuchen, 
wenn ... 

Jürgen Bruckmeier: 
… man erstklassig unterhalten werden und tolle Fotos/Videos sehen will. 

Das Interview mit Jürgen Bruckmeier führte Oliver Hein-Behrens. 

Links zum Thema 

www.bunte.de 

Kontakt / Quelle 

medienhandbuch.de 

chefredaktion@medienhandbuch.de 
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Werbung für positive Werte, keine Produkte 

Babys und Kleinkinder bis drei Jahre sollten überhaupt nicht 
fernsehen (exklusiv) 

12.11.2009 10:29 Uhr 

Der öffentlich-rechtliche Kinderkanal sendet seit kurzem auch für Kinder im Vorschulalter 
(3-6 Jahre). KiKANiNCHEN soll speziell diese "TV-Einsteiger" erreichen. 
medienhandbuch.de sprach mit dem KiKa-Chef Steffen Kottkamp: 

medienhandbuch.de: 
Herr Kottkamp, wie hat sich das TV-Sehverhalten der ganz Kleinen und Vorschulkinder in 
den letzten Jahren entwickelt? Schauen sie mehr? Was schauen sie?  
 

Steffen Kottkamp: 

Ob es uns gefällt oder nicht: Vorschulkinder sehen regelmäßig fern. In Deutschland sind es 

bei den Drei- bis Fünfjährigen durchschnittlich schon 73 Minuten am Tag (Quelle: AGF/GfK-

Fernsehforschung). Dabei steigt die Fernsehnutzung unter den Jüngsten schnell an. Bereits 
im Alter von vier bzw. fünf Jahren schauen schon über 95 Prozent fern. 

medienhandbuch.de: 
Am 5.10. startete KiKANiNCHEN nun als neue Dachmarke von KI.KA. Erzählen Sie uns 
etwas über Idee, Konzept und Positionierung? Und: Warum war hier überhaupt eine 
"neue" Dachmarke nötig?  

Steffen Kottkamp: 

Die heute Drei- bis Sechsjährigen sind so genannte „Digital Natives“: Im Gegensatz zu ihren 

Eltern wurden sie hineingeboren in eine digitale Medienwelt. Viele Fernsehsender werben 

um die Gunst des jungen Publikums. Da ist Orientierung gefragt. Eltern sind häufig 

verunsichert, welches Programm für ihr Kind überhaupt geeignet ist. Mit unserer 
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Vorschulprogramm-Offensive KiKANiNCHEN schaffen wir als öffentlich-rechtlicher Sender 

Abhilfe. Eltern und Kinder können sicher sein, dass bei KiKANiNCHEN nur solche Programme 
laufen, die tatsächlich für junge Kinder geeignet sind. 

KiKANiNCHEN gibt der Vorschulwelt im KI.KA einen Namen und ein 

Gesicht. Sowohl inhaltlich als auch von der Machart ist die neue Programmfläche (montags 

bis freitags zwischen 6:50 Uhr und 10:25 Uhr) speziell auf die Zielgruppe der Drei- bis 

Sechsjährigen zugeschnitten. Konsequent knüpfen die behandelten Themen an ihren Alltag 

und die Lebenswelt in Deutschland an. Verlässlich finden die Zuschauer hier die Programme, 

die sie am meisten lieben: Mit dabei sind die erfolgreichen Vorschulsendungen von ARD, ZDF 
und KI.KA von Pocoyo über Die Sendung mit dem Elefanten bis zur Sesamstraße. 

Direkt angesprochen werden die Kinder vor den Bildschirmen von Kikaninchen und Christian. 

Sie machen neugierig, wecken Interesse und regen an zum Mitmachen. Gemeinsam mit den 
Kindern zuhause entdecken sie die Welt. 

KiKANiNCHEN bietet den so genannten „Fernsehanfängern“ ein Programm, das sie fördert: 

Ob Sprache, soziale Kompetenzen oder Wissen. Wissenschaftlich begleitet wird die 

Entwicklung von KiKANiNCHEN durch das Internationale Zentralinstitut für das Jugend- und 

Bildungsfernsehen (IZI). 

Zahlreiche Studien haben gezeigt, dass insbesondere junge Kinder Fernsehen anders 

wahrnehmen als Erwachsene. Auch „richtig fernsehen“ sollte gelernt werden. 

Medienerziehung von Anfang an, so lautet die Devise beim KI.KA. Wir suchen den direkten 

Dialog mit Eltern und Erziehern. Schritt für Schritt wird KiKANiNCHEN als Serviceangebot 

ausgebaut, das Erwachsenen hilft, ihren Kindern einen verantwortungsvollen Umgang mit 

den Medien zu vermitteln. So ist auch ein KiKANiNCHEN-Onlineportal geplant, das einen 
sicheren Einstieg ins Internet ermöglichen wird. 

medienhandbuch.de: 
Laut Meinung des Merkur versuchen Sie mit KiKANiNCHEN "verlorenes Terrain 
zurückzugewinnen" – vor allem gegenüber Super RTL und Nick. Stimmt das? 
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Steffen Kottkamp: 

Nein. Bei Marktanteilen von rund 30 Prozent und mehr bei den Vorschülern kann wohl kaum 
davon die Rede sein, „verlorenes Terrain“ zurückgewinnen zu wollen. 

medienhandbuch.de: 
Sie unterscheiden die TV-Zielgruppen Kleinkinder von null bis drei Jahren und 
Vorschulkinder zwischen drei und sechs Jahren. Für wen soll es denn nun was geben? 
Worauf muss man bei den ganz jungen besonders achten? 
 

Steffen Kottkamp: 

Nein, diese Unterscheidung treffen wir so nicht. Die Zielgruppe des KI.KA sind Kinder im Alter 

von drei bis dreizehn Jahren. Wir senden kein Baby-TV,; Kleinkinder von null bis drei Jahren 

gehören nicht zu unserer Zielgruppe. Die Programmfläche KiKANiNCHEN ist speziell auf die 
Bedürfnisse der Drei- bis Sechsjährigen abgestimmt. 

medienhandbuch.de: 
Wie lange und wie häufig sollen Kinder zwischen 0 und 3 Jahren TV schauen? 

Steffen Kottkamp: 
Babys und Kleinkinder bis drei Jahre sollten überhaupt nicht fernsehen. 

medienhandbuch.de: 
Soll man eigentlich immer bei Vorschulkindern als Elternteil dabei sitzen, wenn diese TV 
schauen? 

Steffen Kottkamp: 

Ideal und pädagogisch sinnvoll ist es auf jeden Fall, wenn Eltern gemeinsam mit ihren 

Kindern fernsehen. Und das macht doch auch Spaß! Man erlebt gemeinsam die Geschichten. 

Man kann sich darüber unterhalten. Erfährt, was das Kind am meisten bewegt. Man 

bekommt Zugang zu ihrer Welt. Fragen können gleich beantwortet werden und Fantasien 

gleich nach dem Programm nachgespielt oder weitergesponnen werden. 
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Zumindest aber sollten die Eltern in der Nähe sein. Sie werden schnell wissen, dass wir sehr 

genau darauf geachtet haben, dass Fernsehanfänger bei KiKANiNCHEN weder überfordert 
werden, noch Ängste entwickeln oder andere unangenehme Erlebnisse durchmachen. 

Und: Wenn Vorschulkinder – und das in großer Zahl – erwiesenermaßen Kindersendungen 

schauen, dann sollte das eine halbe Stunde nicht überschreiten. Genau deshalb haben wir 
auch bei KiKANiNCHEN sehr bewusst Ein- und Ausschaltpunkte gesetzt. 

medienhandbuch.de: 
Als einen der wichtigsten Unterscheidungsgründe zu den privaten Kinderkanälen sehe ich 
die Werbefreiheit bei KiKANiNCHEN/KI.KA. Was bewirkt TV-Werbung bei Kleinkindern? 
Gibt es darüber Untersuchungen? 

Steffen Kottkamp: 

Kinder verstehen Werbung auf eine ganz andere Art und Weise als Erwachsene. Die 

Fähigkeit zwischen Werbung und redaktionellem Inhalt zu unterscheiden oder gar die 

Absicht dahinter zu durchschauen, bildet sich erst mit zunehmendem Alter. Bei 

Vorschulkindern steht die innere Beteiligung, die Faszination, im Vordergrund: Es wird 

mitgesungen, nachgesprochen, nachgespielt und die Wiederholung genossen. Erst mit 

zunehmendem Alter entwickelt sich allmählich die Fähigkeit, Werbebotschaften zu 

erkennen. Gleichzeitig bleiben Slogans und Jingles bei ihnen besonders gut im Gedächtnis. 

Ältere Kinder, Teenager und Jugendliche schließlich sind zwar fähig, Werbung zu erkennen, 

lassen sich aber dennoch schnell verführen, wenn es beispielsweise um Zugehörigkeitsgefühl 

zu einer bestimmten Gruppe geht. Kinder sind eine besonders lukrative und leicht zu 
begeisternde Zielgruppe für die Werbewirtschaft. 

Es ist nur logisch, dass der öffentlich-rechtliche KI.KA ein werbefreies Programm sendet und 

auch so Verantwortung übernimmt. Der KI.KA vermittelt Selbstbewusstsein, kein 
Markenbewusstsein, und wirbt für positive Werte, nicht für Produkte. 

medienhandbuch.de: 
Welche neuen Serien sind für KiKANiNCHEN geplant? 

Steffen Kottkamp: 

Im kommenden Frühjahr werden einige neue Vorschulprogramme bei KiKANiNCHEN 

gestartet. So beispielsweise „Jonalu“: Die 3-D-Animations-Serie, eine Zulieferung des ZDF, 

dient der ganzheitlichen Sprachförderung und regt zum Mitsprechen, Mittanzen und 

Mitraten an. Die zauberhaften Geschichten „Nouky & Friends“ (KI.KA) – das ist noch der 

Arbeitstitel – regen die Fantasie an und haben interaktive Elemente. 
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medienhandbuch.de: 
Was würden Sie ihre eigenen Kinder immer wieder gerne schauen lassen, was nie? 

Steffen Kottkamp: 

Da fällt mir die Wahl ausgesprochen schwer. Grundsätzlich sind sie beim KI.KA immer richtig: 

Ob KiKANiNCHEN, „Cosmic Quantum Ray“, „TRICKBOXX“, „Little Amadeus“, „KRIMI.DE“, 

„Dein Song“, „Nächster Halt…“, „KI.KA LIVE“ oder oder oder. Wichtig finde ich, dass die 

Sendungen im KI.KA immer einen Bezug zum eigenen Leben ermöglichen und so eine 

Anregung zur aktiven Auseinandersetzung bieten. Sendungen, in denen Gewalt als Mittel zur 
Lösung eines Problems eingesetzt wird, sind für mich ein absolutes „No Go“. 

Das Interview mit Steffen Kottkamp führte Oliver Hein-Behrens. 

Links zum Thema 

Homepage von KiKANiNCHEN 

Kontakt / Quelle 

medienhandbuch.de 

Oliver Hein-Behrens 
chefredaktion@medienhandbuch.de 

 

 

 

Interview mit Arno Lindemann von Lukas Lindemann Rosinski 

Ich persönlich glaube nicht daran, dass Qualität von Qual 
kommt (exklusiv) 

16.07.2009 10:28 Uhr 
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Die Hamburger Newcomer-Agentur Lukas Lindemann Rosinski hat gleich neun Cannes-
Löwen gewonnen und ist damit zweitbeste Agentur Deutschlands in diesem renommierten 
Wettbewerb. medienhandbuch.de sprach exklusiv mit Arno Lindemann über Erfolg, 
Kreativität und Krise: 

medienhandbuch.de: 
Herzlichen Glückwunsch! Neun Cannes-Löwen bei acht Einsendungen. Wie geht das? 

Arno Lindemann: 

Nun, man sendet einige Arbeiten in mehreren, passenden Kategorien ein. So haben auch 

"nur" 4 unserer Arbeiten einen, oder mehrere Löwen gewonnen. Die anderen 4 Arbeiten 

waren aber meist auf Shortlist. Das ist doch auch schon was und vor allem für uns, als noch 
kleine Agentur, schön effizient! 

medienhandbuch.de: 
Wofür gab es die drei Silber und sechs Bronze-Löwen? 

Arno Lindemann: 
Für folgende Arbeiten: 

 

 

medienhandbuch.de: 
Sie kommen damit gleich nach DDB Berlin an Platz bei den deutschen Agenturen. Erfüllte 
Ziele, Träume oder Zufall? 
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Arno Lindemann: 

Zufall nicht ganz, denn wir haben für die Arbeiten schon sehr viel Blut, Schweiß und Tränen 

gelassen. Von Nichts kommt halt Nichts. Aber Glück ist immer bei solchen Awards mit ihm 

Spiel. Genau sagen, ob etwas einen Preis gewinnt, kann niemand. Beispielsweise haben wir 

Silberne Löwen gewonnen, für Arbeiten, die beim deutschen ADC nichts bekommen haben. 
Also unsere "Award-Hoffnungen" sind ziemlich übertroffen worden mit 9 Löwen! 

medienhandbuch.de: 
Was ist anders an LLR? 

Arno Lindemann: 

Wir sind eine kleine, schnelle und junge Truppe von Generalisten. Hier macht und denkt 

jeder in jede Richtung. Außerdem haben wir Spaß bei dem, was wir tun. Das merkt man den 

Arbeiten irgendwie an. Ansonsten haben wir wohl die gleiche Kaffeemaschine wie wohl alle 
(von Jura). 

medienhandbuch.de: 
Wie kultivieren Sie preiswürdige Kreativität in der Agentur? Brainstorming-Meetings? 
Salzwassertanks? Sind Regeln dabei nicht kontraproduktiv? 

Arno Lindemann: 

Das Umfeld muss schon passen. Ich persönlich glaube nicht daran, dass Qualität von Qual 

kommt. Ich glaube an den schönen Satz "Spaß macht nur, was mit Spaß gemacht wird!" Und 

damit meine ich nicht fehlende Professionalität, sondern eine gewisse Leichtigkeit beim 

Arbeiten. Wir müssen niemanden zwingen, Nachtschichten einzulegen. Jeder hier hat so viel 

Ehrgeiz, dass er weiß, wann man richtig Gas geben muss. Ich muss die Leute weder 
bespaßen noch quälen. Ich muss sie nur motivieren und alles nicht immer so ernst nehmen. 

medienhandbuch.de: 
Welcher unter den neun ist ihr Lieblingslöwe? 

Arno Lindemann: 

Mein persönlicher Lieblingslöwe ist der bronzefarbene für unsere eigenes Corporate Design. 

Das ist natürlich jetzt sehr egoistisch, aber wenn man eine Agentur gründet und sich selber 

eine CI zulegen muss, ist man natürlich besonders kritisch. Zumal man unter Beweis stellen 

will, dass man wirklich gutes "Zeug" produzieren kann, wenn einem nur niemand reinredet. 
Daher bin ich auf diesen wohl ein wenig stolzer als nur stolz! 
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medienhandbuch.de: 
Ergänzen Sie bitte diesen Satz: Wir haben neun Cannes-Löwen gewonnen, weil ... 

Arno Lindemann: 

... irgendein "Awardgott" da oben die Messlatte für das nächste Jahr besonders hoch hängen 
wollte. 

medienhandbuch.de: 
Und diesen: Wir haben keinen goldenen Löwen gewonnen, weil ... 

Arno Lindemann: 
... irgendein "Awardgott" da oben noch Luft nach oben lassen wollte! 

medienhandbuch.de: 
Genug gefeiert. War die Krise kein Thema in Cannes? 

Arno Lindemann: 

Wir sind erst am Freitag angereist und haben uns gleich mit Freunden der Agentur getroffen 

und gefeiert. Da gab es zumindest eine Flasche Champagner. Danke, noch mal an dieser 
Stelle dafür, Florian! 

medienhandbuch.de: 
Wie sieht es bei Ihnen aus in diesem Jahr? Müssen Sie krisenbedingt Abstriche und 
Einsparungen machen? 

Arno Lindemann: 

Abstriche müssen wohl alle Kreativagenturen in diesem Jahr beim Mut der Kunden machen. 

Ansonsten müssen wir keine weiteren Abstriche machen. Wir sind auch eine kleine Truppe 

ohne große "overheads" (schönes Wort). 

Bei uns arbeiten alle 32 Mitarbeiter in der Kreation oder Beratung.  

Alle anderen Dienstleistungen kaufen wir punktuell im Markt ein.  
Das macht uns schnell und effizient! 

Das Gespräch mit Arno Lindemann führte Oliver Hein-Behrens. 
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Links zum Thema 

http://lukaslindemannrosinski.de/ 

Kontakt / Quelle 

medienhandbuch.de 

Chefredaktion@medienhandbuch.de 

 


